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„Jeden erreichen - keinen zu¬ 
rücklassen!" So lautete die 
Schlagzeile der FDJ-Ausgabe un¬ 
serer Betriebszeitung und dieser 
Anspruch stand auch im Mittel¬ 
punkt der Delegiertenkonferenz 
unserer FDJ-Grundorganisation 
„Conrad Blenkle" am vergange¬ 
nen Sonnabend im Kulturhaus. 
152 Delegierte vertraten dort die 
insgesamt gut 2 000 Jugendli¬ 
chen unseres Werkes und berie- 
teh gemeinsam darüber, wie 
und mit welchen Vorhaben die 
„Blenkles" in die zweite Etappe 
des FDJ-Aufgebotes DDR 40 ge¬ 
hen werden. Petra Schmidt, der 
später wiedergewählte 1. Sekre¬ 
tär der ZFL, zog im Rechen¬ 
schaftsbericht Bilanz und 
nannte dabei Erfolge wie auch 
die Punkte, die noch nicht be¬ 
friedigen. Das war auch Inhalt 
der acht Wortmeldungen in der 
sich anschließenden Diskus¬ 
sion. Frank Schubert, 1. Sekre¬ 
tär der Kreisleitung der FDJ Kö¬ 
penick, unterstrich im Schluß¬ 
wort zur Diskussion die Not¬ 
wendigkeit, jeden jungen Fern¬ 
sehelektroniker - in das Ver¬ 
bandsleben einzubeziehen und 
als FDJ überall vorn zu sein. Der 
Parteisekretär des WF nutzte die 
Gelegenheit, um jungen Kandi¬ 
daten ihre Mitgliedsbücher der 
SED zu überreichen. 

Foto: Knoblach 

UdSSR-Abrüstungsinitiative 
fand auch bei uns großes Echo 

Auf einer Gewerkschaftsversammlung am 
8. 12. haben alle Mitglieder unserer Brigade 
spontan und einmütig die von Michail Gorba¬ 
tschow angekündigte Reduzierung der konven¬ 
tionellen Streitkräfte der Sowjetunion begrüßt. 
Nach der Beseitigung der Mittelstreckenraketen 
ist diese einseitige Maßnahme die konsequente 
Fortsetzung einer Politik zur Reduzierung der 
Spannungen auf der Welt. Während führende 
NATO-Staaten über die Modernisierung ihrer 
Streitkräfte diskutieren und die seit über 10 Jah¬ 
ren stattfindenden MBFR-Verhandlungen in 
Wien auf der Stelle treten, zeigt die Sowjetunion 
mit der entscheidenden Verkleinerung ihrer 
Waffentechnik, daß ihre Armee nur für Defen¬ 
sivaufgaben da ist. Wir haben alle die Hoffnung, 
daß durch diesen Schritt die Friedenskräfte in 
den NATO-Staaten so gestärkt werden, daß 
auch dort die Abrüstung Fortschritte macht und 
wir endlich zu einer Welt mit weniger Waffen 
kommen. 
Brigade Halbleitertechnologie HSE 4 

Mehr als eine Geste 
Ein Jahr nach Unterzeichnung des INF-Vertra- 

ges hat die UdSSR durch den Generalsekretär 
der KPdSU in Abstimmung-mit den Verbündeten 
eine neue Initiative zur Abrüstung unternom¬ 
men. Damit hat die Ankündigung, auf allen Ge¬ 
bieten der Rüstung zur Reduzierung bereit zu 

sein, konkrete Formen angenommen. Die ange¬ 
kündigten Zahlen zur Reduzierung sind meiner 
Meinung nach mehr als eine Geste. 10 000 Pan¬ 
zer sind beispielsweise deutlich mehr, als die 
UdSSR im zweiten Weltkrieg in der Schlacht um 
Berlin eingesetzt hatte. Möglich wurde sie da¬ 
durch, daß in der UdSSR eine neue Herange¬ 
hensweise zur Lösung aller Fragen, sowohTin¬ 
nen- als auch außenpolitisch, praktiziert wird. 
Immer mehr beginnt sich die Erkenntnis durch¬ 
zusetzen, daß ernsthafte Fortschritte nur mög¬ 
lich sind, wenn dem Partner die eigenen Absich¬ 
ten und Handlungen offengelegt werden und 
durchschaubarer, berechenbarer gemacht wer¬ 
den. Nur durch ein derartiges Vertrauensver¬ 
hältnis werden die Verhandlungspartner in die 
Lage versetzt, selbst aktive Schritte im Gesun¬ 
dungsprozeß der internationalen Beziehungen 
zu unternehmen. 

Für mich wurde auch durch diese Ausführun¬ 
gen des Genossen Gorbatschow bestätigt, daß 
eine ähnliche Herangehensweise auch den Um¬ 
gestaltungsprozeß in der Ud$SR vorantreibt. Ich 
sehe deshalb in den innen- und außenpoliti¬ 
schen Aktivitäten der sowjetischen Partei- und 
Staatsführung eine Einheit, die durch ihre neue 
Herangehensweise alle Bereiche des gesell¬ 
schaftlichen Lebens aktiviert. 

Dr. Wolfgang Titel, GO MOE 

Jede Stunde bis 
zum Jahresende 
gut nutzen 
Abgeordnetengruppe des WF tagte 

Am Freitag, dem 9. Dezem¬ 
ber, tagte die Abgeordneten¬ 
gruppe des Betriebes. Auf 
der Tagesordnung stand die 
Auswertung der 21. Tagung 
der Stadtbezirksversamm¬ 
lung Berlin-Köpenick zu Er¬ 
gebnissen und Erfahrungen 
bei der Entwicklung des ört¬ 

lich geleiteten Bauwesens. 
(Wir berichteten darüber im 
WF-Sender) 

Danach informierte der Be¬ 
triebsdirektor, Genosse 
Horst Kreßner, die Abgeord¬ 
neten über folgenden Stand 
der Planerfüllung per No¬ 
vember: 

Nettoproduktion 102,4 % 
IWP 100,4 % 
abgesetzte Warenproduktion 100,5 % 
Lieferungen und Leistungen/für 
die Bevölkerung 104,1 % 
abgesetzte Konsumgüter 108,2 % 
Export ins SW - 106,2% 
und die F/E-Leistungen . 108,5 % 

Diese positive Bilanz 
drückt sich konkret aus in 
15 200 Stück Farbbildröhren 
und 4,2 Millionen Stück Lich¬ 
temitterdioden zusätzlich 
zum Plan. 

Nunmehr kommt es darauf 
an, so, wie auch auf der 
11. Bezirksleitungstagung 
hervorgehoben, bis zum letz¬ 
ten Tag des Jahres den 
Kampf für die allseitige Erfül¬ 
lung des Volkswirtschaftspla¬ 
nes 1988 zu führen und so ei¬ 
nen soliden Planstart 1989 
vorzubereiten. 

Ebenfalls auf großes Inter¬ 
esse der Abgeordneten wäh¬ 

rend ihrer Sitzung stießen 
die Erläuterungen des ökono¬ 
mischen Direktors, Genosse 
Dr. Frank Gabriel zur Nut¬ 
zung des gesellschaftlichen 
Arbeitsvermögens und hier¬ 
bei vor allem der Frage der 
bezahlten und unbezahlten 
Freistellung. 

Kritisch wurde in diesem j 
Zusammenhang über den i 
Anstieg der Ausfallzeiten ge-’ I 
sprochen. Zum Abschluß 
verständigten sich die Abge¬ 
ordneten zur weiteren Vor- I 
bereitung der Kommunal- I 
wählen im Mai 1989. 

Mein Standpunkt 

Zur 7. 
ZK-Tagung 

Ich bewerte es als sehr nützlich, daß Genosse Honecker immer 
wieder einen anderen und ich meine, besseren Stil findet, die ver¬ 
schiedenen Probleme in einem so bedeutenden Referat darzustel- 
len. Für mich ist es nicht nur eine'Formfrage. Es ist schon wichtig, 
wie man den Inhalt an seine Zuhörer bringt. Genosse Honecker 
gibt viele Antworten auf Fragen bzw. macht Schwerpunkte deutli¬ 
cher zu Fragen„die in unserer Grundorganisation in der massenpo¬ 
litischen Arbeit stehen. Wer zum Beispiel genauer hinschaut, wird 
eine gute Argumentation zu den „Sputnikdiskussionen" finden. Ich 
finde es gut, daß er deutlich macht, daß wir bei allen innen- und au¬ 
ßenpolitischen Diskussionen und Problemen keinen Grund haben, 
unsere Erfolge unter den Scheffel zu stellen.. 

Die Rede bildet eine gute Grundlage für Diskussionen, die uns 
insgesamt in der Parteiarbeit weiter bringen werden. Insgesamt be¬ 
trachte ich sie als eine gute Hilfe zur Ausarbeitung der Ziele unse¬ 
rer Grundorganisation für das Kampfprogramm 1989, für die wei¬ 
tere Verbesserung der politisch-ideologischen Arbeit und für die 
politische Führung der ökonomischen Prozesse. 
Klaus Duckert, GO-Sekretär 
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Januar 
Die 59 000 Werktätigen in den 

22 Betrieben des VEB Kombinat 
Mikroelektronik können mit 
Stolz auf zehn Jahre angestreng¬ 
ter und erfolgreicher Arbeit zu¬ 
rückblicken. Der „WF-Sender" 
zieht in einer Sonderausgabe ein 
Resümee der bisherigen Ent¬ 
wicklung und ruft Höhepunkte in 
Erinnerung. 

Die Vertrauensleute unseres 
Betriebes beschließen auf ihrer 
Vollversammlung am 26. Januar 
den Betriebskollektivvertrag für 
1988. Vorausgegangen war eine 
ausgiebige Diskussion in den 
403 Gewerkschaftsgruppen, in 
deren Ergebnis zahlreiche Vor¬ 
schläge und Hinweise zur Lei¬ 
stungssteigerung sowie zur Ver¬ 
besserung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen unterbreitet 
wurden. 

An 41 im WF ausgebildete ku¬ 
banische Werktätige werden 
während einer Festveranstaltung 
anläßlich ihres Nationalfeierta¬ 
ges die Facharbeiterzeugnisse 
überreicht - ein praktischer Be¬ 
weis für die brüderlichen und so¬ 
lidarischen Beziehungen unserer 
Länder und Völker. 

Februar 
ln Anerkennung der hervorra¬ 

genden Arbeitsleistungen bei 
der Planerfüllung im zweiten 
Halbjahr 1987 überreicht der 
Minister für Elektrotechnik/Elek¬ 
tronik, Genosse Felix Meier, auf 
einem Meeting im Farbbildröh¬ 
renwerk am 26. Februar unse¬ 
rem Betrieb die gemeinsame 
Wanderfahne des Ministerrates 
der DDR und des Bundesvor¬ 
standes des FDGB. 

10. Februar: Im Lichthof des 
Betriebes sind Formationen der 
Zivilverteidigung sowie weitere 
im WF organisierte Einheiten der 
sozialistischen Landesverteidi¬ 
gung zum Kampfappell anläßlich 
des 30. Jahrestages des Beste¬ 
hens der ZV angetreten. Ver¬ 
diente Mitglieder werden für 
ihre Leistungen ausgezeichnet. 

März 
Die Aufruferzum Initiativmonat 

März, das Jugendobjekt „XI. Par¬ 
teitag der SED" verpflichten 
sich zu einer arbeitstäglichen 
Leistung von 3 500 Schirmteilen. 
Per 22. März können sie auf die 
beachtliche Stückzahl von 3465 
Schirmteilen pro Tag verweisen. 
Insgesamt konnte der Initiativ¬ 
monat mit einer Tagesleistung 
von über 5,1 Mio Mark als bis¬ 
her erfolgreichster mit Bestehen 
des Werkes abgerechnet wer¬ 
den. 

Mit 26,2 Prozent vom Jahr 
wurde das ursprüngliche Plan¬ 
ziel für das 1. Quartal um 0,3 Pro-- 
zent überboten. 

Die Gewährleistung eines ho¬ 
hen Niveaus von Ordnung, Si¬ 
cherheit und Klassenwachsam¬ 
keit stand im Mittelpunkt einer 
Aktivberatung der BPO am 
10. März im WF-Kulturhaus. 

April 
Der Monat der Neuerer und 

Erfinder war Anlaß für ein Erfin¬ 
derforum am 8. April, an dem 
Kollegen aus C und R Fragen des 
Patentwesens und des Heranfüh¬ 
rens junger Kollegen an For¬ 
schungsaufgaben erörtern. 

Eine Arbeitsgruppe des Insti¬ 
tuts für Kosmosforschung der 
Akademie der Wissenschaften, 
der auch Fliegerkosmonaut Ge¬ 
neralmajor Sigmund Jähn ange- 

WF’Sff- 

Ein Rückblick 

hört, besucht das WF und infor¬ 
miert sich über neue Erzeug¬ 
nisse des Werkes. 

Durch die Kollektive des Wer¬ 
kes Mikrooptoelektronik werden 
zusätzlich zum Staatsplan 1,4 
Mio Stück optoelektronische 
Halbleiterbauelemente zur Ver¬ 
fügung gestellt. 

Mai 
Für die Lösung einer an¬ 

spruchsvollen wiss.-techn. Auf¬ 
gabe mit hohem Rationalisie¬ 
rungseffekt erhält am 16. Mai 
das Jugendforscherkollektiv 
„TV-CCD-Matrix" aus dem Werk 
Mikroelektronik den Ehrenpreis 
der Betriebssektion der KDT für 
das MMM-Projekt „Demonstra¬ 
tionsmodell CCD - Sensor mit 
Ansteuerschaltkreis". 

Mit der feierlichen Übergabe 
eines Ehrenbanners des Zentral¬ 
vorstandes der DSF wird die Ar¬ 
beit der 6 500 Mitglieder der 
Freundschaftsgesellschaft unse¬ 
rer Grundorganisation gewür¬ 
digt. 

10. Mai, Tag des -freien Bu¬ 
ches: Namhafte Schriftsteller be¬ 
sichtigen das WF, stellen sich in 
Gesprächsrunden den Fragen 
der Werktätigen, stellen in Le¬ 
sungen ihre Arbeiten vor. 

Betriebs-MMM '88: 3,3 Mio 
Mark Nutzen aus der Jugend¬ 
neuererbewegung bereits in den 
ersten vier Monaten des Jahres. 
Mit 13 Projekten ist das WF bei 
der Kreis-MMM dabei. 

Juni 
Der 35. Jahrestag der Kampf¬ 

gruppen der Arbeiterklasse war 
für die Genossen des Kampf¬ 
gruppenbataillons „Karl Lieb¬ 
knecht" Anlaß, Familienangehö¬ 
rige der Kämpfer, Arbeitskolle¬ 
gen, Schüler und Patenklassen, 
FDJler und Lehrlinge am 25. Juni 
zu einem „Tag der offenen Tür" 
in ihr Standortobjekt einzuladen. 

13. Juni: Die Zweimillionste, 
mit dem Gütezeichen „Q" produ¬ 
zierte Farbbildröhre wird ausge¬ 
liefert. 

Juli 
Per 31. Juli konnte das WF-Be- 

triebskollektiv auf 200 Mpnate 
kontinuierliche Erfüllung des Pla¬ 
nes der industriellen Warenpro¬ 
duktion zurücksehen. 

Das Jugendforscherkollektiv 
„Vergießtechnik" ruft alle Ju¬ 
gendbrigaden des VEB WF zu 
Höchstleistungsschichten anläß¬ 
lich des Weltfriedenstages auf. 

1 188 Sportbegeisterte ließen 
sich von wolkenbruchartigen Re¬ 
gengüssen nicht davon abhal¬ 
ten, bei' der XX. WF-Olympiade 
im Birkenwäldchen ihre sportli¬ 
che Leistungsfähigkeit zu testen. 

August 
Montag, den 29. August, 6 

Uhr: Nach dreiwöchiger Großre¬ 
paratur rollen im Farbbildröhren¬ 
werk wieder die Bänder. Zwölf 
neue Roboter für Transport- und 

Umsetzarbeiten wurden instal¬ 
liert. 25 Arbeitskräfte konnten 
dadurch ihre Schwerarbeits¬ 
plätze wechseln. 
_ Letzter Augusttag. Auf dem 
Hof der neuerbauten Gerätefa¬ 
brik Pankow versammeln sich 
600 Betriebsangehörige zu ei¬ 
nem Meeting anläßlich des Welt¬ 
friedenstages. Für hervorra¬ 
gende Wettbewerbsleistungen 
des Betriebskollektivs überreicht 
Harry Tisch die Wanderfahne 
des Ministerrates der DDR und 
des Bundesvorstandes des 
FDGB. 

September 
Die Jugendbrigaden „Vergieß- 

technik" und „Progreß" hoben 
in Schreiben an die 13. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz hervor, 
daß sie sich den hohen Anforde¬ 

rungen des Planes 1988 stellen 
und durch konkrete Leistungen 
ihren Arbeitsplatz zum Kampf¬ 
platz für den Frieden machen. 

3 630 Kollegen erwirtschafte¬ 
ten in den Höchstleistungs¬ 
schichten zum Weltfriedenstag 
eine zusätzliche IWP in Höhe 
von 29 Mio Mark. 

Oktober 
Per 31. Oktober stehen 15 000 

Farbbildröhren über den Plan zu 
Buche. 

Wie das Vorhandene besser 
genutzt, wie durch Wissenschaft 
und Technik die Arbeit leichter 
und effektiver und wie ein. ge¬ 
winnbringenderes Kosten-Nut- 
zen-Verhältnis erzielt werden 
kann, war Gegenstand der Inten- 
sivierungskonferenz'der BPO. 

Die BSG Fernsehelektronik 
wird als „Vorbildliche Sportge¬ 

meinschaft des DTSB der DDR" 
ausgezeichnet. 

November 
260 Kommunisten wählen am 

4. November auf ihrer Parteide¬ 
legiertenkonferenz die zentrale 
Leitung der Betriebsparteiorgani¬ 
sation mit Genossen Siegfried 
Kotowski an der Spitze. Damit 
finden die diesjährigen Partei¬ 
wahlen im WF, in welchem 
mehr als 1 000 Kommunisten ar¬ 
beiten, ihren abschließenden 
Höhepunkt. 

Gleich dreifach präsentiert 
sich das WF auf der 31. Zentra¬ 
len MMM in Leipzig. Unter an¬ 
derem mit einer CCD-TV-Ka- 
mera, die vielseitig eingesetzt 
werden kann. 

Dezember 
Am 10. Dezember wählen die 

FDJler der Grundorganisation 
„Conrad Blenkle" auf der die 
diesjährigen Verbandswahlen 
abschließenden Delegiertenkon¬ 
ferenz ihre neue Leitung, an de¬ 
ren Spitze wiederum Petra 
Schmidt steht. In ihrem neuen 
Kampfprogramm stellen sich die 
1 700 Verbandsmitglieder des 
WF im Rahmen des FDJ-Aufge- 
bots „DDR 40" wiederum an¬ 
spruchsvolle Ziele. 

Küchenrekonstruktion 
Seit 1976 besteht unsere Be¬ 

triebsgaststätte, und ebenso¬ 
lange ist unsere Küche täglich 
rund um die Uhr in Betrieb. 
Diese täglichen Versorgungs¬ 
leistungen über alle Schichten 
haben einen starken materiel¬ 
len Verschleiß der Ausrüstun¬ 
gen sowie der Ausstattung der 
Küche bewirkt. Aus diesem 
Grund macht sich eine um¬ 
fangreiche Rekonstruktion so¬ 
wie der Einbau neuer moder¬ 
ner Küchentechnik erforder¬ 
lich. Diese Maßnahme wird 
vom 2. Januar 1989 bis ca. 
31. März 1989 realisiert. 

Um unsere Werktätigen 
auch In dieser Zeit mit einem 
warmen Mittagessen zu ver¬ 
sorgen ist ein erheblicher Auf¬ 
wand erforderlich. Täglich 
müssen zirka 4 000 Essenpor¬ 
tionen, in fünf verschiedenen 

Versorgungseinrichtungen 
des Territoriums für unsere 
Werktätigen zubereitet wer¬ 
den. Diese Essenportionen 
werden in Speisetransportbe¬ 
hältern durch unseren Fuhr¬ 
park abgeholt und in der Be¬ 
triebsgaststätte am Schalter I 
und II in der Normalschicht 
von 11.30 bis 13.30 Uhr, in der 
II. Schicht von 16.30 bis 19.00 
Uhr und in der III. Schicht von 
24.00 bis 1.30 Uhr ausgege¬ 
ben. 

Die Pausenzeiten für Sonn¬ 
abend und Sonntag werden 
nicht verändert. Die Verände¬ 
rung der Pausenzeiten ist zur 
Einhaltung der gesetzlichen 
hygienischen Bestimmungen 
erforderlich, da die angeliefer¬ 
ten Essen nur kurze Zeit auf¬ 
bewahrt werden dürfen. 

ln der Normalschicht sind 
zwei Wahlessen im Angebot, 
in der Schichtversorgung ein 
Essen. 

Wir sind bemüht, unsere 
Werktätigen über den langen 
Zeitraum der Rekonstruktions- 
maßnahmen mit warmem Es¬ 
sen pünktlich und zufrieden¬ 
stellend zu versorgen. 

Wir bitten alte Kollegen um 
Verständnis für diese drin¬ 
gende Maßnahme. Sie dient 
der grundlegenden Verbesse¬ 
rung der Hygienebedingun¬ 
gen, schafft bessere Arbeits¬ 
bedingungen für die in der Kü¬ 
che beschäftigten Kollegen 
und gewährleistet bessere Be¬ 
dingungen für die Warmes¬ 
senversorgung in unserem Be¬ 
trieb. 

Bauer 
Bereichsleiter SV 

m 

Ausgelassenes Treiben im Pionierpalast zum 40. Geburtstag der sozialistischen Kinderorganisation 
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Junge Intelligenz und 
wissenschaftlich-technische 

Spitzenleistungen 

Zivilverteidigung: 

Ausbildungsjahr 1987/88 
erfolgreich beendet 

Diskussionsbeitrag des Genossen Uwe Banerjee auf 
der Kreisdelegiertenkonferenz der SED 

I Als Leiter des Arbeitskreises 
| „Junge wissenschaftlich-techni- 
■ sehe Intelligenz“ und Mitglied 
. der Zentralen FDJ-Leitung des 
■ Betriebes verstehe ich mich als 
I Interessenvertreter der jungen 
| wissenschaftlichen Kader in un- 
I serem Betrieb. 

Wichtige Erfahrungen in der 
I Arbeit mit Jugendforscherkol- 
I lektiven konnten wir als FDJ- 
| Leitung in den vergangenen 
■ Jahren sammeln. Straffe Lei- 
! tung durch monatliche Beratun- 
' gen der Jugendforscherkollektiv- 
I leiter am Tisch des Direktors für 
| Forschung und Technologie, ge- 
| zielte Zuführung von Absolven- 
. ten in bestehende bzw. neu zu 
■ gründende Jugendforspherkol- 
I lektive und die jährliche Pla- 
J nung der zu bildenden Jugend- 
I forscherkollektive auf der 
. Grundlage des Planes Wissen- 
' Schaft und Technik sichern den 
I Erfolg. Auch die Erkenntnis, 
| daß kleinere Kollektive mit ei- 
I ner eng gefaßten Aufgabe gün- 
[ stiger sind als Jugendforscher- 
' kollektive mit 20 und mehr 
I Mitgliedern. Ein weiterer Vor- 
| zug besteht in der abteilungs- 
I oder auch bereichsüberschrei- 
! tenden Zusammenarbeit, ohne 
* den teilweise trägen und hem- 
I menden Leitungsweg zu benut- 
| zen. 

Junge Hoch- und Fachschul- 
‘ kader werden gezielt zu wissen- 
I schaftlichen Spitzenleistungen 
| gefördert und gefordert. 

Diese Tatsache wird ein- 
, drucksvoll durch das Infrarotla- 
I sermodul VQ 150 widergespie- 
I gelt, an deren Entwicklung ich 
| beteiligt war. Das Jugendfor- 
i scherkollektiv war für die Ent- 
[ Wicklung des Zyklus II - das ist 
• der Zusammenbau des komplet- 
I ten Moduls - verantwortlich. 
| Der erste Prüfstein unserer 
I Arbeit war die Musterbereitstel- 
! lung für unsere Anwender. Die 
■ härteste Prüfung stellte natür- 
I lieh die Bewährung der Techno- 
| logie unter Produktionsbedin- 
i gungen dar. 
! Heute, ein Jahr nach der 

_ I Überleitung, können wir fest- 
I stellen, daß sich unsere Anstren- 
| gungen gelohnt haben. Aber - 
■ und das wollen wir auch nicht 
. verschweigen - es gab bei ein- 
' zelnen Technologieschritten 
I Probleme, die erst unter Produk- 
| tionsbedingungen zutage traten. 
I Diese Schwierigkeiten abzustel- 
! len, um eine stabile Produktion 
' zu erreichen, ist unsere gegen- 
I wärtige Aufgabe. 
I 
| Forscher und Entwickler in 
. unserem Betrieb wissen auf ih- 
[ rem Spezialgebiet - und nicht 
I nur dort - genau" um den Ab- 
| stand zur Weltspitze. 
| Nicht der Rückstand bereitet 
. uns Probleme, sondern das sind 
| die bürokratischen Hemmnisse 
| sowie die teilweise ungünstigen 

I 
I_ 

Rahmenbedingungen'für unsere 
Arbeit. Viel zu viel Arbeitszeit 
wird für operative Beschaffungs- 
Probleme, die Abarbeitung for¬ 
maler Abrechnungspflichten 
und andere unproduktive 'Be¬ 
schäftigungen verausgabt. 

Eine äußerst hohe Herausfor¬ 
derung stellt die Planung und 
Bilanzierung von Geräten und 
Ausrüstungen für Forschungs¬ 
themen. Wie ist die Laufzeit 
von Entwicklungsthemen von 
etwa zwei Jahren vereinbar mit 
den Planungs- und Bilanzie¬ 
rungsfristen von zwei Jahren 
und teilweise noch länger? 

Ein nicht unwesentlich er¬ 
scheinender Anspruch an politi¬ 
sche Führungstätigkeit im Be¬ 
reich der Hochtechnologie muß 
sein, durch Argumente zu über¬ 
zeugen, Streit aüszutragen. Ent¬ 
wickler sind es gewohnt, Resul¬ 
tate auf ihre Gültigkeit zu 
überprüfen, Lösungen der Be¬ 
währung in der Praxis auszuset¬ 
zen, Ergebnisse immer wieder 
in Frage zu stellen, alte Denk¬ 
muster aufzugeben, sich in der 
Arbeit der Kritik zu stellen. Das 
ist natürlich kein Privileg eines 
Entwicklungsingenieurs. 

Wir haben uns in der Partei¬ 
arbeit auch bei ideologischen 
Problemen um mehr Ausstrah¬ 
lung bemüht. Die Qualität des 
Parteilehrjahres hat sich durch 
fachkompetente Referenten er¬ 
heblich verbessert. Trotzdem 
trat in der Vergangenheit des öf¬ 
teren die Situation ein, durch 
mangelhafte Informiertheit we¬ 
nig Argumente zu besitzen. 
Eine Ursache dafür ist sicher¬ 
lich, daß von unseren Genossen 
und Leitungen Parteidokumente 
und Informationsmaterialien 
nur unzureichend erschlossen 
wurden, der Informationsfluß 
nicht überall das notwendige 
Niveau hatte und auch die wö¬ 
chentlichen Agitatorenanleitun¬ 
gen durch gemeinsame Anstren¬ 
gungen von höherer Qualität in 
der Argumentation geprägt sein 
könnten. Aber das Problem, be¬ 
stimmte Entscheidungen nur im 
nachhinein interpretieren zu 
können, erschwert uns ein offen¬ 
sives Auftreten. 

Auch aus unserer fachlichen 
Arbeit resultieren ideologische 
Probleme. Produkte der Hoch¬ 
technologie sind das Ergebnis 
der Konzentration geistiger und 
materieller Potentiale. Die im¬ 
perialistische Embargopolitik 
zwingt uns, auf einer großen 
Breite den erforderlichen Ent¬ 
wicklungsaufwand selbst aufzu¬ 
bringen. 

Unserer APO stehen in den 
nächsten Jahren erneut große 
Aufgaben bevor. Sende- und 
Empfangsmodule einer neuen 
Bauelementegeneration sind zu 
entwickeln und in die Produk¬ 
tion zu überführen. 
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RBI - Einsatzkräfte bergen Verunglückte aus Höhen mittels Stangenhebel 

Mit der erfolgreich durchge¬ 
führten Abschlußübung im Zen¬ 
tralen Pionierlager Kalinin, ging 
das Ausbildungsjahr 1987/88 für 
die Formationen der Zivilvertei¬ 
digung zu Ende. Für die Stäbe 
der RBI-Abteilungen ist die Zeit 
gekommen, die erreichten Er¬ 
gebnisse einzuschätzen und sie 
mit den Wettbewerbsverpflich¬ 
tungen zu vergleichen. In unse¬ 
rer Formation wurden die er¬ 
reichten Ergebnisse analysiert. 
Wir können sagen, daß die Wett¬ 
bewerbsverpflichtungen im Aus¬ 
bildungsjahr 1987/88 voll erfüllt 

wurden. Der Stab und die Züge 
unserer RBI-Abteilung sind, auf¬ 
grund einer hohen Qualität der 
Ausbildung, in der Lage, alle an 
sie gestellten Anforderungen zu 
erfüllen. Durch die Gewinnung 
weiterer Kollegen für die Mitar¬ 
beit in der ZV - hierzu.hat auch 
die gute Zusammenarbeit mit 
dem FD Technik beigetragen - 
ist die Personalstärke unserer 
RBI-Abteilung weiter gewachsen 
und fast vollständig. 

Die Angehörigen unserer RBI- 
Abteilung werden auch in der 
kommenden Ausbildungspe¬ 

riode dafür sorgen, daß der 
Schutz der Menschen und der 
Anlagen unseres Betriebes zu¬ 
verlässig gewährleistet wird. Die 
Voraussetzungen dafür, die Er¬ 
höhung des Niveaus der Ausbil¬ 
dung zur Erlangung von Wissen 
und Fertigkeiten, der vollzählige 
Personalbestand der RBI-Abtei¬ 
lung und die ständige Einsatzbe¬ 
reitschaft der Formationen, wer¬ 
den durch die Aktivitäten der 
ZV-Mitglieder abgesichert. 

Groger, Stellv, d. Kommand. - 
Stabschef - 

Die Züge der EEE-Formation 
haben auch diesmal an der jähr¬ 
lich stattfindenden Ausbildung 
im Zentralen Pionierlager Kalinin 
teilgenommen, 

Dje Normprüfungen am er¬ 
sten Tag wurden durchweg mit 
guten bzw. seh,r guten Ergebnis¬ 
sen hinsichtlich der Zeit und der 
ordnungsgemäßen Ausführung 
abgelegt. Anschließend wurde 
die bereits im vorigen Jahr be¬ 
gonnene Unterweisung im Ge¬ 
brauch der Tragkraftspritze TS 8 
fortgesetzt. Durch die tatkräftige 
Unterstützung des Brandmei¬ 
sters Günter Krüger, waren die 
EEE-Züge erstmalig in der Lage, 
die Motorspritze mit eigenen 
Kräften zum Einsatz zu bringen. 
Die Genossen gaben sich dabei 
große Mühe, nach den Maßstä¬ 
ben der Feuerwehrkräfte zu ar¬ 
beiten. 

Besondere Einsatzbereitschaft 
bei diesem intensiven Training 
zeigten die Genossen Reinhardt 
Schmidtmann und Björn Nettke 
vom 1, EEE-Zug. Aber auch die 
Einsatzkräfte des 2. EEE-Zuges 
unter Führung des Genossen 
Gerd Geier legten eine hohe Ein¬ 
satzbereitschaft an den Tag. 

Am zweiten Ausbildungstag, 
dem Tag der. Übung, lautete 
dann der Einsatzbefehl für die 
EEE-Züge; Kühlen eines Wa&er- 
stoffflaschenlagers durch Was¬ 
serberieselung mit zwei C-Stähl- 
rohren unter Einsatz einer TS 8 
mit Wasser aus einem offenen 
Gewässer nach einer angenom- 
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EEE-Kräfte beim Einsatz der Motorspritze 
Fotos: Grabowski 

menen Havarie mit Brandfolgen 
nach einer Wasserstoffexplo¬ 
sion. 

In der Bewertung des Trai¬ 
nings am ersten Ausbildungstag 
sowie der Übung am zweiten 
Ausbildungstag konnte sowohl 
durch den Ausbilder der Feuer¬ 
wehr als auch beim Abschlußap¬ 
pell den Kräften der EEE-Forma¬ 
tion das Erreichen des Ausbil- 
dungs- und Übungszieles be¬ 
scheinigt werden. 

Bei der Unterweisung bzw. 
dem Einsatz der Motorspritze 
zeigte sich wiederholt, daß sie 
nicht nur zur Brandbekämpfung, 
sondern auch bei der Beseiti¬ 
gung chemischer Wirkungs¬ 
herde gut einsetzbar ist. Daher 

wäre es wünschenswert, der 
EEE-Formation eine TS 8 als 
Grundausrüstung zur Verfügung 
zu stellen. 

Damit würde eine Erleichte¬ 
rung der Arbeiten sowie erhebli¬ 
che Zeiteinsparung bei der 
Durchführung der vielfältigen 
Aufgaben dieser Spezialforma¬ 
tion, zu der auch zwei sanitäre 
Behandlungspunkte gehören, er¬ 
reicht werden. Mit dem Ab¬ 
schluß der praktischen Ausbil¬ 
dung in Kalinin wurde gleichzei¬ 
tig das Ausbildungsjahr 1988 mit 
erfolgreicher Verteidigung der 
höchsten Leistungsstufe, Stufe 
III, für die EEE-Formation been¬ 
det. 
Ingo Viehrig, Formation EEE 
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I 70 Jahre Kommunistische Partei Deutschlands 
I Erfüllen wir das Erbe der KPD täglich neu mit Leben 

So machen wir dem Namen MI 
„Rosa Luxemburg" Ehre 

Unser Kollektiv „Rosa Luxem¬ 
burg" besteht seit 1971. 17mal 
hintereinander wurde es mit 
dem Titel „Kollektiv der soziali¬ 
stischen Arbeit" ausgezeichnet; 
12mal wurde es „Kollektiv der 
DSF" und sechsmal „Kollektiv 
der vorbildlichen Ordnung und 
Sauberkeit." In Anerkennung 
vorbildlicher Leistungen im soi 
zialistischen Wettbewerb zu Eh¬ 
ren des IX. Parteitages der SED 
erhielten wir einen „Wilhelm- 
Pieck-Ehrenwimpel" vom FDGB- 
Bezirksvorstand. 

'26 Kollegen, davon zwei Mo- 
gambiquaner und ein kubani¬ 
scher Werktätiger, arbeiten im 
Kollektiv. 

Inhalt und Ziel unserer Briga¬ 
detätigkeit bestehen darin, unse¬ 
ren guten Ruf auch weiterhin zu 
festigen und die traditionsreiche 
Wettbewerbsbewegung „soziali¬ 
stisch arbeiten, lernen und le¬ 
ben" unter gegenwärtigen Be¬ 
dingungen weiterzuentwickeln. 
Solche für unsere sozialistische 
Gesellschaft typischen Wechsel¬ 
beziehungen wie das Streben 
nach beständig guten Arbeitslei¬ 
stungen bei hohem politisch- 
ideologischem Niveau und 
wachsenden geistig-kulturellen 

Ansprüchen werden auch bei 
uns deutlich. 

Ausgehend von den hohen 
ökonomischen Anforderungen 
an unsere Gesellschaft, haben 
wir konkrete Maßnahmen fest¬ 
gelegt, um die Aufgaben für die¬ 
ses Jahr zu erfüllen und überzu¬ 
erfüllen. 

Welche Methoden haben sich 
bei diesem Kampf um tägliche 
Planerfüllung bewährt? 
• Die Nullfehlerproduktion und 
dazu die Schulung in Qualitäts¬ 
zirkeln; 
• die Übernahme der Schicht¬ 
garantie; 
• verstärkte Selbstkontrolle und 
Einhaltung der Technologie; 
• Kapazitätsbereitstellung durch 
vorbeugende Instandhaltung der. 
Maschinen und Anlagen. 

Das Kollektiv „Rosa Luxem¬ 
burg" will seine ganze Kraft eim 
setzen und alle Kollegen mobili¬ 
sieren, die ökonomischen Ziel¬ 
stellungen 1989 zu erfüllen. So 
machen wir dem Namen unserer 
Brigade die größte Ehre. 

Wie wollen wir dieses Ziel er¬ 
reichen? 
- Durch volle Auslastung unse¬ 
rer modernen Produktionsanla¬ 
gen und Sicherung des Gütezei¬ 
chens „Q"; 

Willi Henkel (2, v. l.)-mit Kollegen des Kollekivs. 

-7 durch Fortsetzung der Quali¬ 
tätsarbeit im Rahmen der Null¬ 
fehlerproduktion wollen wir die 
Ausbeutevorgaben überbieten. 

Wir wissen und spüren es 
selbst, daß sich gute Arbeit 
lohnt. Sie dient vor allem der Er¬ 
füllung des sehnlichen Wun¬ 
sches nach Erhaltung und Siche¬ 
rung des Friedens. 

In diesen Tagen würdigen wir 
die Gründung der KPD vor 70 
Jahren als ein Ereignis von gro¬ 
ßer historischer Tragweite. Der 
Name „Rosa Luxemburg" ist eng 
mit dieser Gründung verbunden. 

Jedes Brigadebuch beginnt auf 
der'ersten Seite mit der Biogra¬ 
phie und einem Bild von Rosa 
Luxemburg. Im Januar, wenn in 
einer machtvollen Demonstra¬ 
tion der Ermordung von Karl und 
Rosa gedacht wird, sind auch 
wir immer dabei. Wir haben uns 
den Film „Rösa Luxemburg" der 
Regisseurin Margarete von 
Trotta angesehen, der auf alle ei¬ 
nen tiefen Eindruck gemacht 
hat. Die Gedenk- und Bildungs¬ 
stätte in Schöneiche/Fichtenau 
besuchten wir ebenfalls. Die 
Rosa-Luxemburg-Schule war die 

Foto Knoblach 

höchste Bildungseinrichtung der 
revolutionären Vorhut der deut¬ 
schen Arbeiterklasse in den Jah¬ 
ren der Weimarer Republik. In 
einem Lichtbildervortrag be¬ 
schäftigen wir uns erneut mit 
der Gründung der KPD und mit 
den Kommunisten, die dazu bei¬ 
getragen haben. Wir wollen die 
Geschichte noch besser begrei¬ 
fen und daraus Schlußfolgerun¬ 
gen für unsere Gegenwart und 
Zukunft ziehen. 

Willi Henkel, 
Meister CSK 13 

„August Bebel" - sein Name 
ist uns Verpflichtung 

Als sozialistisches Kollektiv mit dem Namen „August Bebel" ist 
dieses für uns ein Anlaß, August Bebel als einen der bedeutendsten 
Vorkämpfer des Sozialismus und des Kommunismus zu würdigen. 
Die Gründung der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, ge¬ 
meinsam mit Wilhelm Liebknecht, und seine Verdienste beim Auf¬ 
bau einer einheitlichen deutschen Gewerkschaft, waren Meilen¬ 
steine in der deutschen Arbeiterbewegung. Sein marxistisches Ge¬ 
dankengut in seinem theoretischen Hauptwerk „Die Frau und der 
Sozialismus", vor fast 100 Jahren erschienen, ist heute noch ak¬ 
tuell und lebensnah zu Fragen der Stellung und Gleichberechtigung 
der Frau im Beruf, in der Familie und Ehe. Anregungen hierzu er¬ 
hielt er durch den Briefwechsel mit Friedrich Engels und dessen 
Schriften. Das Sozialistengesetz Bismarcks und insgesamt fünf Jahre 
Gefängnis bestärkten ihn darin, zeit seines Lebens gegen den Impe¬ 
rialismus, Militarismus und Krieg zu kämpfen. All dieses ist auch un¬ 
serem sozialistischen Kollektiv Verpflichtung. 

Wir kämpfen an der ökonomischen Front für eine tägliche Plan¬ 
erfüllung unseres Werkes Farbbildröhre jeder an seinem Arbeits¬ 
platz, 
- der Materialbeschaffung und -disposition 
- der Produktionsplanung und -abrechnung 
- der Versorgung mit Grund-, Hilfs- und Arbeitsschutzmaterial 
- dem innerbetrieblichen Transport. 
Das ist unser Beitrag zur Partnerschaft zwischen unserem Betrieb 
und der Volkswirtschaft. 

Unsere Verpflichtung zum Planentwurf 1989 sagt aus, daß wir, 
durch Steigerung der Effektivität eine Produktionssteigerung von 
600 000 Stück auf 640 000 Stück Farbbildröhren gewährleisten. 

Zu erwähnen ist noch, daß von 48 Kollektivmitgliedern zehn aktiv 
in den Formationen der Landesverteidigung mitwirken. Aus Anlaß 
des 70. Jahrestages der Gründung der KPD würdigen wir in einer 
Feierstunde die Verdienste des Mannes, dessen Namen wir tragen. 
Kollektiv „August Bebel", Abteilung CF 1/2 

Erster Zentraler Meistertag 1988 
Zum 29. November 1988 

wurden 196 Meister und Lei¬ 
ter von Produktionskollekti¬ 
ven vom Betriebsdirektor 
und Parteisekretär zum 
1. Zentralen Meistertag 1988 
eingeladen. 

Der Betriebsdirektor gab 
einen Bericht über das bishe¬ 
rige positive Produktionser¬ 
gebnis des Betriebes. Er 
orientierte darauf, alle Kollek¬ 
tive für eine Sortiments- und 
termingerechte Planerfüllung, 
für die letzten Tage des Jah¬ 
res zu mobilisieren, um einen 
guten Start in das neue Jahr 
zu gewährleisten. Dazu sind 
noch große Anstrengungen 
nötig. So zeigt die Fehlzeiten¬ 
analyse des WF, wo noch Re¬ 
serven stecken - im Durch¬ 
schnitt hat jeder WF-Angehö- 
rige fast einen Monat durch 
Krankheit usw. nicht gearbei¬ 
tet. Der Betriebsdirektor, 
Horst Kreßner, sprach auch 
über die weitere Perspektive 
des Betriebes. 

Trotz einer positiven Bilanz 
wird die Nichterfüllung des 
NSW-Exportplanes ein Wer¬ 
mutstropfen bleiben. 

Für ihr Engagement bei 
der Vorbereitung und Durch¬ 
führung von Meistertagen in 
den einzelnen Werken und 

Fachdirektoraten wurden 
Kollege Horst Schulze, Horst 
Kurize, beide I, Kollegin Bu¬ 
scha, R, und Kollege Schinke 
von H ausgezeichnet. In der 
Diskussion erläuterten sie 
und weitere Redner, wie sich 
ihr Meistertag bisher gestal¬ 
tete und in Zukunft verlaufen , 
sollte. Hier konnte man ein¬ 
deutig noch vorhandene Ni¬ 
veauunterschiede erkennen. 
Aus eigener Erfahrung weiß 
ich, daß die Meistertage in R 
immer gut organisiert waren 
und den Hörern Wissenswer¬ 
tes vermittelt wurde. Für das 
Fachdirektorat. Forschung 
und Technologie bedeutet 
der Meistertag wohl „Neu¬ 
land unterm Pflug". Genosse 
Pätzolt, stellvertretender Par¬ 
teisekretär, verband seine 
Ausführungen zur aktuell¬ 
politischen Lage mit der in¬ 
zwischen stattgefundenen 
7. Tagung des ZK der SED. 
Nun kommt es für alle darauf 
an, die inhaltsreichen und 
umfangreichen Darlegungen 
des Generalsekretärs des ZK 
der SED, Erich Honecker, 
gründlich zu lesen und umzu¬ 
setzen. 

Kollege Stenner, PB 4, gab 
uns einen interessanten Be¬ 
richt über den Einsatz auslän¬ 

discher Werktätiger in unse¬ 
rem Betrieb, z. Z. Kollegen 
aus der Republik Kuba und 
der Volksrepublik Mopambi- 
que. Auch in unserer Abtei¬ 
lung EVM 4 arbeiten seit 
Ende August 1988 fünf Werk¬ 
tätige aus der Volksrepublik 
Mogambique. 

Ersten praktischen Schrit¬ 
ten bei der Metallbearbei¬ 
tung folgt eine Ausbildung 
als Dreher. Wir schätzen an 
diesen Kollegen; Höflichkeit, 
Fleiß, Bescheidenheit und 
Lerneifer. 

Und unsere Kollegen 
freuen sich, daß auch sie pra¬ 
xisverbunden internationale 
Solidarität leisten. Die Teil-' 
nehmet des Meistertages er¬ 
freuten sich an einem Kultur¬ 
programm, das gemeinsam 
von kubanischen und mo- 
gambiquanischen Kollegen 
unter der Leitung der 
Deutschlehrerin Kollegin Wi- 
schnewski von PB 4 gestaltet 
wurde. Ich sage im Namen 
vieler, daß dieser Tag ein¬ 
schließlich ausgezeichneter 
Versorgung gelungen war. 
Dazu waren viele Hände nö¬ 
tig, aber besonders möchten 
wir uns bei den Organisato¬ 
ren von PB 4 bedanken. 

Klaus Lisek, Meister EVM 4 

Qualitätsarbeit ist eine 
Frage des Berufsstolzes 

Von MICHAEL KURTZWEG, 
Gewerkschaftsvertrauensmann der Jugendbrigade 

„Paul Spitzer" in RL4 

• ln meiner Brigade arbeiten 15 
Kolleginnen und Kollegen. Un¬ 
ser Durchschnittsalter beträgt 23 
Jahre. Wir sind alle in der Ge¬ 
werkschaft organisiert. 88 Pro¬ 
zent sind Mitglieder in der FDJ, 
und 75 Prozent von uns leisten 
einen aktiven Beitrag zur Landes¬ 
verteidigung. Unsere Arbeitsauf¬ 
gabe ist das Prüfen von LCD-An- 
zeigebauelementen fqr Taschen¬ 
rechner und Uhren sowie die 
Fertigstellung bis zur lieferferti¬ 
gen Anzeige. 

Entsprechend der Wettbe¬ 
werbsverpflichtung war das Kol¬ 
lektiv „Paul Spitzer" im Planjahr 
1988 stets bestrebt, hohe Lei¬ 
stungen zu vollbringen. Durch 
zielgerichtete Arbeit in Qualitäts¬ 
zirkeln konnte die Arbeitspro¬ 
duktivität um 2 Prozent gestei¬ 
gert werden. 

Gewinn durch 
„Schichtgarantie" 

Mit Hilfe der von allen Kol¬ 
legen täglich geführten „Notizen 
zum Plan", durch das Ablegen 
von Befähigungsnachweisen und 
durch die enge Kooperation von 
Technologe, Meister und Bear¬ 
beiter gelang es, die Qualität an 
allen Arbeitsplätzen zu erhöhen. 

Die Durchsetzung der Initia¬ 
tive der „Schichtgarantie", die 
jeden einzelnen Kollegen zur op¬ 
timalen und rationellen Fahr¬ 
weise an Maschinen und Anla¬ 
gen während der gesamten 
Schicht und zur Gewährleistung 
von Ordnung, Sauberkeit und Si¬ 
cherheit sowie Disziplin im ge¬ 
samten Arbeitsprozeß verpflich¬ 
tet, half uns, Verlustzeiten um 14 
Stunden pro Monat zu senken. 
Bis zu diesem Punkt klingt mein 
Beitrag sicherlich wie eine typi 

sich schnell genug einen Stuhl 
besorgt. Eine ausreichende Ver¬ 
sorgung mit zweckmäßigen 
Stühlen ist in unserer Abteilung 
schon seit zwei Jahren nicht er¬ 
möglicht worden. Selbst noch 

sind die Kollegen des Bereiches 
E auch keineswegs begeistert, 
unsere veraltete Maschine zu 
bekommen, denn die Anforde¬ 
rungen an die Schnittgenauig¬ 
keit sind dort wesentlich höher. 

Nicht nur 
reagieren, 

sondern agieren 

vorhandene Stühle weisen nicht Aber was soll man machen: Lei 
die Bedingungen auf, um einen tungsentscheidung. 
Kollegen, der acht Stunden im 
Drei-Schicht-Rhythmus - sitzend 
seine Tätigkeit verrichtet, den 
Weg zum Orthopäden zu erspa¬ 
ren. Damit wären wir beim 
Thema „Qualität" angelangt. 

Wer hat nicht schon nach ei¬ 
nem Einkauf zu Hause festge¬ 
stellt, daß der begehrte Artikel 
letztendlich nicht das hält, was 
er mit hohem Gebrauchswert 
versprach. Garantieansprüche 
mußten während der Freizeit 
geltend gemacht werden. Hier 
geht es meiner Meinung nach 
um den „Berufsstolz", denn Qua¬ 
lität hat etwas mit dem Gewissen 

Ohne Anspruch auf Vollstän¬ 
digkeit zu erheben, wären nun 
die Arbeits- und Lebensbedin 
gungen in unserer Abteilung ge¬ 
schildert. Abschließend ist zu 
bemerken, daß Arbeitsbedingun- 
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Seit gut vier Jahren arbeitet der 23jährige Elektronikfacharbeiter 
Michael Kurtzweg in unserem Werk und seitdem in der Jugendbri- 

gen über die Forderungen von gade „Paul Spitzer“. Dort ist er heute Vertrauensmann und stell- 
Sicherheit und Hygiene hinaus vertretender Jugendbrigadier des ISköpfigen Kollektivs im Zy- 

Foto: Knoblach so sein müssen, daß sich die klusIIder LCD-Fertigung. 
______ Werktätigen an ihren Arbeits¬ 
zutun. Solche Mißgeschicke wie plätz'fen und in ihrer Arbeitsum- besonders wichtig ist, einen tisch mit Euren Arbeits- und Le- 
das eben Erwähnte dürfen nicht gebung wohl fühlen. Unsere Ar- freundlichen Umgangston. bensbedingungen auseinander 
zu der Frage führen: Warum soll 
ICH eigentlich Qualität am Ar¬ 
beitsplatz liefern? Im Gegenteil! 
Nur wenn ALLE Werktätigen 
eine bewußte positive Einstel¬ 
lung zu ihrer Arbeit haben, ist 
eine lückenlose Qualitätssiche¬ 
rung in der Kooperationskette 
gewährleistet. Dann hätten wir 
auch qualitätsgerechte Stühle. 

Für die Qualitätssicherung 
müssen natürlich die notwendi¬ 
gen Bedingungen von Seiten des 
Betriebes geschaffen werden. 
Fehlende Arbeitsmittel stellen ei¬ 
nen ebenfalls störenden Faktor 
im Arbeitsprozeß dar. Als Zulie¬ 
ferbetrieb für Ruhla und Mühl¬ 
hausen verweisen wir stolz auf 
die Rückweisquote O in den letz¬ 
ten fünf Jahren. Trotzdem war es 
bisher nicht möglich, von diesen 
Betrieben benötigte Arbeitsmit- 

beitsergebnisse beweisen, daß 
wir es verstanden, solche 
Schwierigkeiten zu überbrük- 
ken. Nicht zuletzt eine Vielzahl 
kultureller Veranstaltungen lie¬ 
ßen uns weiter zusammenwach¬ 
sen, förderten die Kamerad¬ 
schaftlichkeit und, was für mich' 

Diese für eine schöpferische Tä 
tigkeit am Arbeitsplatz flötigen 

nicht nur reagieren, sondern 
auch agieren - und nutzt Briga- 

Voraussetzungen kann man aber deveranstaltungen für das Zu¬ 
selbst schaffen. - standekommen und die Pflege 

Ich möchte alle Arbeitskollek- eines guten Klimas im Kollektiv 
tive aufrufen: Laßt Qualitätsar- als Voraussetzung für eine enga- 
beit zu einem persönlichen Be- gierte und schöpferische Arbeit 
dürfnis werden! Setzt Euch kri- deS Kollektivs. 

Steter Leistungszuwachs 
für die Lichtleitertechnik 

Am 1. Januar 1985 wurde im 
Werk Mikrooptoelektronik die 
Fertigung der fünf 1984 überge¬ 
leiteten Bauelemente VQ 170, 
SP 107, VQ 130, SP 104 und 
SP 109 für die Lichtleiternach 

zur technologischen Absiche¬ 
rung und weiteren Vervoll¬ 
kommnung der technischen 
Weiterentwicklung getan. 

sehe Rechenschaftslegung. Jetzt tel zu beschaffen, obwohl regel- richtenübertragung aufgenom- 
möchte ich schildern, unter wel 
chen Bedingungen diese guten 
Ergebnisse erreicht werden. 

Das Jahr 1988 fing mit akutem 
Arbeitskräftemangel an. Insge¬ 
samt fehlten in unserer Abtei¬ 
lung 16 Kollegen. In unserer Ju- bereitsteller ist. 
gendbrigade beg^pn das Plan¬ 
jahr mit zehn statt 16 Kollegen. 
Wie war diesem Problem zu be¬ 
gegnen, um die technologischen 
Prozesse aufrechtzuerhalten?" 

Besonderes Augenmerk lag 
auf der Besetzung leistungsbe¬ 
stimmender Ausrüstungen und 
der Mehrfach-Qualifikation der 
Kollegen, um auch gleichzeitig 

men. Parallel zur Fertigung in 
den verschiedensten Abschnit- 

Seit der Produktionsaufnahme 
1985 konnte eine kontinuierliche 
Steigerung der Produktion reali¬ 
siert und die gestellten Lei¬ 

mäßige Arbeitsbesuche seitens 
der Leitung stattfinden. Dieses 
Problem müßte doch zu lösen ten unseres Betriebes wurde mit stungsziele überboten werden, 
sein. Schließlich ist es kein Zu- dem Auslauf der Thyristorpro- So wird das Planjahr 1988 ge 
stand, daß jeder Kollege gleich- duktion eine komplexe Ferti- 
zeitig sein eigener Arbeitsmittel- gungsstätte aufgebaut und anläß¬ 

lich des XI. Parteitages der SED 
im April 1986 in Betrieb genom- 

Das Nadelöhr me" u~■ . . 13 eingearbeitete Facharbeite- 
wird enger 

genüber dem ersten Produk¬ 
tionsjahr mit einer Steigerung 
bei Bauelementen für die Kurz¬ 
streckenübertragung von 410 
Prozent und bei Bauelementen 
für die Nachrichtenübertragung 

rinnen aus dem Musterbau des von 349 Prozent bei gleichzeiti 
Fachdirektorates Forschung und ger Senkung des geplanten Ein 

Ebenso unverständlich für uns Technologie bildeten die Basis satzes der Facharbeiter abge 

Im November 1987 erhiejt das 
Fertigungskollektiv mit der Über¬ 
leitung des Lasermoduls VQ 150 
eine neue Bewährungsprobe. 
Die personellen Voraussetzun¬ 
gen zur notwendigen Einarbei¬ 
tung in die komplizierte Ferti¬ 
gungstechnologie konnte aus ei¬ 
gener Kraft ohne Vernachlässi¬ 
gung des zu fertigenden Typen- 
sortimentes nur schwer realisiert 
werden. Trotzdem wurden wir 
den Anforderungen entspre¬ 
chend den Materialbereitstellun¬ 
gen gerecht. Eine bis Juli 1988 
vorgesehene Qualitätsverbesse¬ 
rung des Moduls konnte von uns 
ohne eine dafür übergeleitete 
Technologie nicht erreicht vyer- 
den. Der themenführende Ent- 

ist die aktuelle Entscheidung, zur Durchführung komplizierter schlossen, der sich im gleichen wicklungsbereich EL muß hier 
eine unserer vier Trennmaschi 
nen in das Fachdirektorat E um 
zusetzen. Diese Maschinen wer 

den permanent anforderungsar- den seit fünf Jahren dreischich 
men Tätigkeiten entgegenzuwir- tig ausgelastet und arbeiten auf 
ken. Weiterhin versuchten wir, Grund von Verschleiß schon mit 
dem Arbeitskräftedefizit durch sehr großen Toleranzen. 
Überstunden beizukommen. So Es ist schon fast die Regel, daß 
leistete im ersten Halbjahr jeder eine Maschine steht, weil sie in 
Kollege im Durchschnitt 35 Reparatur ist bzw. der Vor- 

und anspruchsvoller Arbeitsauf 
gaben. Wenn sich die Anzahl 
der Facharbeiter zur Jahres¬ 
wende auf 43 erweitert hat, so 
verbirgt sich dahinter ein hoher 
Grad der Qualifizierung für die 
notwendigen vielfältigsten Ar¬ 
beitsaufgaben. 

Zeitraum um nur 68 Prozent er¬ 
höhte. 

Zur Realisierung dieser Ergeb¬ 
nisse mußten vielfältige mate¬ 
rielle und technologische Pro¬ 
bleme eigenständig gelöst wer¬ 
den. Bei den einzelnen Bauele- 

noch einmal Lösungswege fin¬ 
den und überleiten. Dennoch 
konnten wir mit der übergeleite¬ 
ten Technologie hohe Leistun¬ 
gen erbringen. 

Die für das neue Planjahr an¬ 
gestrebten Steigerungsraten von 

Überstunden. 
Aber auch andere Probleme 

wirken hemmend auf einen flüs¬ 
sigen Arbeitsablauf. So zwingt 
uns der fehlende Pausenraum 
dazu, unsere Mahlzeiten trotz 
Reinraumordnung direkt im Pro- 
auktionsraum einzunehmen, und 
das klappt auch bloß, wenn man 

H_ __ Im Fertigungskollektiv erhiel- 
schicht als Ersatzteilspender ge- ten insgesamt 23 Lehrlinge eine 
dient hat. Wir hatten aber bisher berufspraktische Ausbildung, 
immer die Garantie, die Produk- Gleichfalls wurde der Aufbau 
tiorv mit drei Maschinen auf- der neuen Fertigungsstätte mit 
rechtzuerhalten. Was passieren erfahrenen Hoch- und Fach¬ 
wird, ist klar: Das Nadelöhr wird schulkadern durchgeführt. Mit 
immer kleiner, denn der eigentli- der Zuführung von fünf Absol- 
che Prüfvorgang beginnt erst venten im vergangenen und in 

mentetypen konnte durch eine 189,8 Prozent für die Kurzstrek- 
Zusammenarbeit mit dem Fach¬ 
direktorat E und vor allem durch 
wissenschaftliche Arbeitsorgani¬ 
sation und planmäßige Neuerer¬ 
arbeit ebenfalls eine kontinuierli¬ 
che Ausbeutesteigerung bis 

ken- und 90 Prozent für die 
Nachrichtenübertragung wur¬ 
den in der Plandiskussion als 
realistisch eingeschätzt. Die Rea¬ 
lisierung dieser hohen Zielstel¬ 
lung wird ab Januar 1989 unter 

nach dem Trennen. Übrigens diesem Jahr ist ein erster Schritt werden. 

zu 166 Prozent sowie eine we- der Leitung des Entwicklungsbe- 
sentliche Verringerung der Ma- reiches EL erfolgen, 
terialeinsatzfaktoren erreicht Manfred Hoffmann, 

AbteilungsleiterUF 4 
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152 Delegierte 
berieten wäh¬ 
rend der Dele¬ 
giertenkonferenz 
der FDJ am 
10. Dezember r 
weitere Vorha¬ 
ben im FDJ-AUF¬ 
GEBOT DDR 40. 

Wir bleiben dabei: 
Jeder soll 
mitmachen 

Delegiertenkonferenz der 
FDj-Grundorganisation 
+ + + Kampf programm und 
Jugendförderungsplan 
beschlossen + + + Petra 
Schmidt weiter 1. Sekretär 

** \\ 

r. 

V 

Daß das Kulturhaus des WF 
am 10. Dezember der FDJ ge¬ 
hörte, das war nicht nur durch 
die Einladung zur Delegierten¬ 
konferenz unserer Grundorgani¬ 
sation zu erfahren. Optisch, aku¬ 
stisch und natürlich auch inhalt¬ 
lich war dort zu spüren, wer 
wessen Interessen vertritt und 
wo die FDJ mrtregiert. Und eben 
davon konnte man sich während 
der Konferenz überzeugen, sei¬ 
nen eigenen Platz finden. 

Petra Schmidt legte im Bericht 
der Zentralen FDJ-Leitung dar, 
was erreicht und noch nicht er¬ 
reicht wurde, was uns voran 
bringt und was uns hemmt. Sie 
zog Bilanz vom anfangs zähflüs¬ 
sigen Start in das neue FDJ-Auf- 
gebot bis zur gewachsenen Ver¬ 
antwortung in den inzwischen 
vergangenen elf Monaten. Jeden 
erreichen - keinen zurücklas¬ 
sen. Dies fordert das FDJ-Aufge- 
bot DDR 40, das fordert aber ge¬ 
rade diese Verantwortung von 
den Jugendlichen selbst und ih¬ 
ren Partnern. Petra verwies hier 
auf das noch immer bestehende 
Mißverhältnis zwischen millio¬ 
nenschweren Gewinnen durch 
die ökonomischen Initiativen der 
FDJ und der erforderlichen Ab¬ 
rechnung für das Konto junger 
Sozialisten. 

Andreas Kopitz aus unserem 
Jugendklub war der erste der 
acht Delegierten, die in der Dis¬ 
kussion das Wort ergriffen. Er 
regte die Bildung eines Klubrates 
an, in dem viele Fernsehelektro¬ 
niker mitarbeiten sollten. So 
könne besser der Nerv unserer 
Jugendlichen getroffen werden, 
die dann vielleicht öfter sagen: 
Heut geh ich mal wieder in mei¬ 

nen Klub. Die Abrechnung des 
Jugendförderungsplanes 1988 
stand im Mittelpunkt der Wort¬ 
meldung des Betriebsdirektors. 
Wie er berichtete, konnten 51 
der insgesamt 55 Aufgaben die¬ 
ses Planes realisiert bzw. begon¬ 
nen werden. 

Im Anschluß an die Diskussio¬ 
nen wurde das Kampfprogramm 
und der Jugendförderungsplan 
von der Delegiertenkonferenz 
bestätigt sowie die neue Zentrale 
FDJ-Leitung einstimmig gewählt. 
Nun kommt es' darauf an, dem 
frischen Wind des FDJ-Aufgebo- 
tes vor allem in der zweiten 
Etappe eine kräftige Böe folgen 
zu lassen. 

ec 

i 

Die Zentrale 
FDJ-Leitung 

Petra Schmidt - 1. Sekretär 
Sabine Firla - 2. Sekretär 
Ralf Armbrust 
Henry Botzler 
Petra Demke 
Monika Fleischer 
Olaf Halle 
Uwe Herrmann 
Thomas Jopp 
jochen Knoblach 
Holm Rinck 
Rene Sänger 
Andreas Siebert 
Annette Tschirner 
Revisionskommission: 
Andrea Donay 
Heike Pötter 
Simone Rytsy 
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Mit dem be¬ 
schlossenen Kampf¬ 
programm hat sich 
die FDJ-Grundorga- 
nisation „Conrad 
Blenkle" für das 
kommende Jahr 
u. a. folgendes vor¬ 
genommen: + + + 
gute inhaltliche Ge¬ 
staltung der 108 Zir¬ 
kel des FDJ-Studien- 
jahres zur Ge¬ 
schichte der DDR, 
zur Politischen Öko¬ 
nomie und zum Pro¬ 
gramm ’ der SED 
+ + + die monatli¬ 
chen Mitgliederver¬ 
sammlungen wer¬ 
den besser als Fo¬ 
rum genutzt, auf 
dem über die weite¬ 
ren Aufgaben der 
FDJ-Gruppe beraten 
wird. Auftakt: „Mein 
Beitrag zur Erfüllung 
des Volkswirt¬ 
schaftsplanes 1989" 
+ + + Bildung einer 

Jugendredaktion für Betriebs¬ 
funk und -zeitung; ab Januar sen¬ 
det der Betriebsfunk wöchent¬ 
lich eine Jugendsendung + + + 
noch mehr wollen wir von unse¬ 
rem Recht Gebrauch machen, 
die aktivsten FDJler für die Auf¬ 
nahme in die SED vorzuschla¬ 
gen + + + in Vorbereitung der 
Kommunalwahlen werden wir in 
unserem Betrieb Jung- und Erst¬ 
wählerforen durchführen und Ju¬ 
gendliche mit unserem Mandat 
für die Volksvertretung Vorschlä¬ 
gen + + + zur besseren Befähi¬ 
gung unserer Funktionäre wer¬ 
den wir monatlich den „Tag des 
FDJ-Funktionärs", alle zwei Mo 
nate den „Tag des FDJ-Gruppen- 
sekretärs" sowie regelmäßige 
Anleitungen der Fachfunktionäre 
durchführen + + + Auf dem 
Kampffeld Ökonomie wird die 
FDJ 20 Industrieroboter einset- 
zen, 55 Arbeitskräfte freisetzen, 
300 000 Stunden Arbeitszeit ein¬ 
sparen, 100 jungen Fernsehelek¬ 
tronikern für die Mehrschichtar- 
beft gewinnen, 8'Millionen Mark 
durch Material- und Energieöko- 

Die „Kuh" braucht 
jede Starthilf e 

Und die Weisheit im 
Leben bestehr vielleicht dann 

sich bei jeder Gelegenheit zu 
fragen: Warum Honp.rede&alzac 
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Wenn wir vom Pfingsttreffen 
1989 reden, muß allen klar sein, 
wir reden von einem Höhepunkt 
des FDJ-Aufgebotes, vom Be¬ 
kenntnis der FDJ zur Politik unse¬ 
res Staates, von unserem Tref^ 
fen zum Republikgeburtstag. 
Und wie es immer bei einer rich¬ 
tigen Geburtstagsfete ist, wird 
sie für jeden dann ein Erfolg, 
wenn er sich auch selbst einen 
Kopf darüber macht, wie man 
die Kuh am besten fliegen lassen 
kann, was er mitbringt, wie er 
sie mit vorbereitet, wie er sich in 
die Unterhaltung mit einbringt. 
Das bedeutet also für uns: Mit al¬ 
len unseren Jugendlichen reden 
und Ideen sammeln. Und wir 
wollen auch schon vor dem 
Pfingsttreffen den Appetit dafür 
anregen. 

Mit vielen Helfern aus unse¬ 
ren Reihen wollen wir Ende des 
Jahres unserem Jugendklub ein 
neues Aussehen verpassen, 
denn es ist ja unser Klub, um 
dort auch dann attraktive Disko- 

I» 

la c 

V 
V- 

nomie erwirtschaften, 110 t 
Schrott sowie 35 t Altpapier er¬ 
fassen' + + + durch zusätzliche 
Initiativen werden wir mit 35 000 
Mark zur Finanzierung des 
Pfingsttreffens der FDJ beitra¬ 
gen + + + in der MMM-Bewe¬ 
gung wollen wir 1989 einen Ge¬ 
samtnutzen von 10 Millionen 
Mark erreichen + + + die 45 Ju¬ 
gendbrigaden des WF' bleiben 
erhalten; wir wollen weitere For¬ 
men jugendgemäßer Arbeit nut¬ 
zen + + + unser Jugendklub 
wird längere Öffnungszeiten er¬ 
halten und zur 7-Tage-Woche 
übergehen + + + 

theken steigen zu lassen. Ein Hö¬ 
hepunkt im Vorfeld wird sicher 
auch der Rock-Shöp am 21. Ja¬ 
nuar im Kulturhaus sein. Ein Tag 
der Jugend in der Schwimm¬ 
halle, Frühschoppen und Auf¬ 
tritte verschiedener Musikrich¬ 
tungen sollen das Bild abrunden. 

In Report Nr. 43 erschien un¬ 
ser Aufruf. Wir unterbreiteten 
vielfältige Vorschläge. Aber nur 
ein (!) einziger kam mit eigenen 
Ideen zu uns. Da muß man sich 
doch fragen, ob wir keine Ideen 

-mehr haben oder einfach nur 
Faulheit da ist oder gar der Mut 
fehlt eigenes einzubringen??? 
Unser FDJ-Aufgebot ist ein Auf¬ 
gebot der konkreten Mitarbeit 
von euch, aber wo bleibt ihr? 

Zum Pfingsttreffen im Mai 89 
wird eine ganze Menge los sein, 
aber es ist auch noch viel zu tun. 
Da ist jeder gefragt. Tun wir also 
gemeinsam alles, damit die 
Kuh - die erwähnte - auch gut 
fliegt. 
Sascha Grammelsdorf 

y 

Für die 303! 
Einen symbolischen Solidaritäts¬ 
scheck über 2 444 Mark übergab 
Peter Lehmann während der 
Konferenz an den Laborassisten¬ 
ten Nyati Angola aus Namibia, 
der zur Zeit in der Station 303 
des Klinikums Buch arbeitet. 

www.industriesalon.de
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KLEINE 

GALERIE 

Vorhaben der 

WF-Galerie 1989 
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Auch tür 1989 ist vorgesehen, 
die Ausstellungstätigkeit der 
Kleinen Galerie des WF-Kultur- 
hauses fortzusetzen. So werden 
wiederum vielfältige Möglichkei¬ 
ten bestehen, auf spezielle 
Weise Kontakt zu Werken der 
zeitgenössischen bildenden 
Kunst'zu bekommen. Die Gale¬ 
riegespräche - meist am Tage 
der Ausstellungseröffnung 
durchgeführt - fanden allge¬ 
mein Zustimmung, so daß Inter¬ 
essierte auch, im kommenden 
Jahr Gelegenheit zum Gedan¬ 
kenaustausch haben werden. 

Das Ausstellungsprogramm 
beginnt mit der 31. Ausstellung 
vom 18. Januar bis 13. März, die 
Druckgrafiken und Handzeich¬ 
nungen von Prof. Wieland För¬ 
ster vorsteilt. Hierbei handelt es 
sich teils um Leihgaben der Aka¬ 
demie der Künste der DDR, de¬ 
ren Vizepräsident der Künstler 
ist, und teils um Arbeiten aus sei¬ 
nem Besitz. Prof. Förster, geb. 

1930, zählt zu den bedeutend¬ 
sten Bildhauern unseres Landes. 
Sein eigenständiges grafisches 
Werk ist von gleichem Stellen¬ 
wert wie sein plastisches Schaf¬ 
fen. Darüber hinaus hat er sich 
als überaus sprachgewandter 
Schriftsteller profiliert, so daß im 
Rahmen dieser Ausstellung auch 
sein für Januar 1989 erwartetes 
neues Buch „Labyrinth" vorge¬ 
stellt werden kann. Einige Origi¬ 
nal-Illustrationen hierzu werden 
die Exposition ergänzen. 

Im Rahmen der Betriebsfest¬ 
spiele des WF ist ein Beitrag von 
Thomas Simon einzuordnen. Zu 
dem Thema „Berliner Stadtge- 
schichte(n)" werden vom 
23. März bis zum 10. Mai über¬ 
wiegend eigene Fotos und ge¬ 
sammelte Objekte zugänglich 
gemacht. 

Die 33. Ausstellung wird vom 
26. Mai bis zum 12. Juli gezeigt 
und ist Prof. Werner Klemke ge¬ 
widmet. Gezeigt werden Arbei¬ 

ten aus seinem breit gefächerten 
Spektrum der Illustrationen. Die 
Akademie der Künste der DDR 
unterstützt dieses Vorhaben 
durch Bereitstellung der Leihga¬ 
ben. 

Arbeiten des Berliner Grafi¬ 
kers Rudolf Graphentin, geb. 
1928, werden in der 34, Ausstel¬ 
lung vorgestellt. Außer Schul¬ 
buch-Illustrationen für das Fach 
Geschichte werden auch frei ge¬ 
staltete Blätter zu sehen sein. Die 
Ausstellung ist für den Zeitraum 
vom 3. Oktober bis 8. Dezember 
vorgesehen. 

Auch für das Jahr 1989 werden 
die Bemühungen darauf gerich¬ 
tet sein, den Ausstellungsbesu¬ 
chern das informative Faltblatt 
weiterhin kostenlos zur Verfü¬ 
gung zu stellen und das be¬ 
währte Plakat durch den Berliner 
Grafiker Wolf U. Friedrich ge¬ 
stalten zu lassen. 

Wolf Lippitz, 
ehrenamtlicher Galerieleiter 

Pionierpalast »Ernst Thälmann* 

Angebote 

_■ ~ •«< 

Die Zufallstheorie 
ist widerlegt 

Die Kollegen des Farbbild¬ 
röhrenwerkes werden sich be¬ 
stimmt noch an den Herbst 
1987 erinnern. Zu dieser Zeit 
waren viele eingeleitete Maß¬ 
nahmen zu einer höheren Ord¬ 
nung und Sicherheit, vor allem 
in den Garderoben, betriebli- 
cherseits durchgesetzt wor¬ 
den. Aber genau da hinein 
platzte förmlich eine Anhäu¬ 
fung von Garderobendiebstäh¬ 
len, die das gerade erreichte 
gute Klima im Farbbildröhren¬ 
werk arg durchschüttelte. Die 
besondere Begehungsweise, 
die Konzentration auf eine Gar¬ 
derobe im Werk, die Dieb¬ 
stahlszeiten und nicht zuletzt 
das angegriffene Diebesgut lie¬ 
ßen sehr bald den begründe¬ 
ten Verdacht auf möglicher¬ 
weise ein und denselben Täter 
zu. Dennoch blieben alle krimi¬ 
nalistischen Untersuchungen 
zunächst erfolglos. 

Einer, der sich noch sehr gut 
an diese Zeit erinnern kann, ist 
der Kollege Thomas B., war er 
doch damals selber geschädigt 
worden. Ihm wurde damals 
fast die gesamte Oberbeklei¬ 
dung entwendet, und dazu 
noch genau an jenem Tag, als 
er mit diesen neu erworbenen 
Sachen zu einer Fämilienfeier- 
lichkeit reisen wollte. Jener 
Thomas B. war es auch, der 
vor wenigen Wochen stutzig 
wurde, als er seine damals ent¬ 
wendete Hose wiederer¬ 
kannte. Sie wurde von einer 
männlichen Person getragen. 
Kollege B. handelte überlegt 
und richtig, informierte die 
Volkspolizei über seine Beob¬ 
achtungen, und gemeinsam 
gelang es schließlich, diese 

erson, den Farbbildröhrenbe- 
taor,beiteAr Andreas K. zu ermit¬ 
teln. Auf die ersten Fragen 

zum Erwerb jener Hose ant¬ 
wortete Kollege K., diese be¬ 
reits im Sommer 1987 in einer 
An- und Verkaufseinrichtung 
erworben zu haben. Da es sich 
bei dieser Hose jedoch um 
eine individuelle Anfertigung 
handelte, konnte ihm sehr 
schnell nachgewiesen werden, 
daß er sie zu dem von ihm ge¬ 
nannten Zeitpunkt nicht ge¬ 
kauft haben konnte, da es sie 
damals noch nicht gab. Die 
zweifelsfreie Identität dieser 
Hose war mittlerweile auch 
durch den Schneider bestätigt 
worden, einige markante 
Merkmale an der Hose taten 
ein übriges. Da Kollege K. 
auch im Besitz des damals ent¬ 
wendeten Pullovers war, konn¬ 
ten ihm auch hier seine Anga¬ 
ben durch Beweise widerlegt 
werden. Aber Andreas K. hielt 
seine Version der Zufälle auf¬ 
recht, die es durchaus geben 
kann. 

lungen s^ine aufgestellten Be¬ 
hauptungen zur Herkunft die¬ 
ser Sachen Stück für Stück ent¬ 
kräftet und widerlegt wurden, 
zeigte er nun doch zum ersten 
Mal sichtlich Nerven. 

Überlegt 
gehandelt 

Doch als bei der notwendig 
gewordenen Hausdurchsu¬ 
chung weiteres Diebesgut aus 
den Garderobendiebstählen si¬ 
chergestellt wurde, konnte da¬ 
von ausgegangen werden, daß 
mit ihm jener Täter ermittelt 
war, der im Herbst 1987 die 
Garderobendiebstähle im Farb¬ 
bildröhrenwerk begangen 
hatte. Dieser begründete Ver¬ 
dacht wurde noch durch wei¬ 
tere Faktoren untermauert. An¬ 
dreas K. aber ließ das alles 
kalt, er war durch nichts zu er¬ 
schüttern. Als ihm jedoch nach 
weiteren langwierigen Ermitt- 

Ein neues 
Lügenmärchen 
Aber Andreas K. hatte sich 

keineswegs durchgerungen, 
die Wahrheit zu sagen. Ein 
neues Lügenmärchen mußte 
herhalten, und es wird nur des¬ 
halb erwähnt, weil darin schon 
eine gehörige Portion Frech¬ 
heit liegt. Denn jetzt behaup¬ 
tete er, die Sachen nicht in ver¬ 
schiedenen Einrichtungen des 
An- und Verkaufs erworben zu 
haben, sondern von einem 
ehemaligen kubanischen Kolle¬ 
gen aus seiner Abteilung. 
Wohl wissend, daß dieser 
nicht mehr befragt werden 
kann, da er inzwischen in die 
Heimat zurückgekehrt und 
dort verstorben ist. 

Wie lange Kollege K. sich 
noch mit erhobenem Haupt in 
seinem Kollektiv bewegt, muß 
er selbst entscheiden. Daß die¬ 
ses sich von ihm distanziert 
hat, muß er auch auf seine 
Kappe nehmen. Auch ist seine 
Hoffnung unbegründet, nicht 
zur Verantwortung gezogen 
werden zu können, da er kein 
Geständnis abgelegt hat. Diese 
aus wenig anspruchsvollen Kri¬ 
minalfilmen importierte Mei¬ 
nung ist längst überholt und in 
unserer sozialistischen Gesetz¬ 
gebung nicht vorhanden. In 
unseren Gesetzen bestimmen 
die objektiven Beweismittel, 
und diese sprechen gegen ihn. 

Peschei, Oltn. d. K 

Am 17. und 18. Dezember 
heißt es: „Heute kommt der 
Weihnachtsmann". Bei kleinen 
Konzerten, Puppenspiel, Zauber¬ 
kunst, Basteln, Spielen und Brief¬ 
markentausch kommt jeder auf 
seine Kosten. 

Im Januar bietet das Wochen¬ 
endprogramm eine bunte Viel¬ 
falt mit Elektronik und Freizeit 
(6./7. 1.), dem „Talentetreff-Nr. 
2", zu dem man auch eigene 
künstlerische Arbeiten mitbrin¬ 
gen kann (14.715. 1.), einem Fa¬ 
milienbasteltreff (21./22. 1.) so¬ 
wie einem - Wochenende mit 
Spiel und Tanz (27./28.1.). 

Vielleicht finden Ihre Kinder 
dabei ein neues Hobby und In¬ 
teresse, sich an einer der 300 Ar¬ 
beitsgemeinschaften des Pio¬ 
nierpalastes zu beteiligen. 

Noch gibt es freie Plätze, so 
bei den Jungen Historikern, den 
Berliner Stadtführern, der Ar¬ 
beitsgemeinschaft Internationale 
Kinderspiele oder im Klub der In¬ 
ternationalen Freundschaft. 
Auch die Jugendtanzgruppe, die 
FDJ-Singegruppe, das Pionierka¬ 
barett, die Jungen Gebrauchs¬ 

grafiker, die Fotozirkel, die 
Schachspieler, Sportmoderato¬ 
ren, Funker und Verkehrshelfer 
suchen noch tatkräftige Mitstrei¬ 
ter. Am besten ist es, man schaut 
mal 'vorbei. 

Der Pionierpalast erwartet Ih¬ 
ren Besuch montags bis freitags 
von 13.30 bis 20.00 Uhr, mitt¬ 
wochs von 10.30 bis 20.00 Uhr, 
samstags von 14.00 bis 17.00 
Uhr und sonntags von 10.00 bis 
17.00 Uhr. Zu den bevorstehen¬ 
den Feiertagen bjeibt der Palast 
in der Wuhlheide vom 23. 12. 
1988 bis 2. 1. 1988 geschlossen. 

Wenn Sie sich für Veranstal¬ 
tungen im Pionierpalast anmel¬ 
den möchten,, haben Sie dazu te¬ 
lefonisch unter 6 30 75 50 Gele¬ 
genheit. 

Noch ein Wort in eigener Sa¬ 
che: 

Kürzlich wurde unser Palast in 
einer Fernsehsendung als ein 
Märchenschloß mit mehr als 
1 000 Möglichkeiten vorgestellt. 
Überzeugen Sie sich mit Ihrer 
Familie selbst! 
Klaudia Schultze, Mitarbeiter f. 
Presse 

Rettungsschwimmer werden ausgebildet 

Erstmalig besteht die Möglichkeit, Rettungsschwimmer für 
den Einsatz im Kinderferienlager 1989 auszubilden. 

Wir bitten alle Interessenten, sich in der Abteilung SÖ 1, Te¬ 
lefonnummer 5 58 74 73 zu melden. » 
Gunsch, Abt.-Ltr. SÖ 1 

Für festliche Tage 
Das Schmuckstück im Schrank 

bleibt immer die elegante und 
aufwendige Spitzenbluse. Damit 
macht jede Frau die beste Figur. 
Ob nun in aufwendiger Madeira 
oder Lochstickerei, oder wie auch 
immer sich die Spitzenarten nen¬ 
nen, immer sind Spitzen etwas 
Kostbares und Schönes. Bis auf 
die in Fachgeschäften oft angebo¬ 
tene Bordürenspitze, die man im 
laufenden Meter erwerben kann. 

So zeigt unsere rechte Bluse, 
wie man durch Besatz des Kra¬ 
gens, entlang der vorderen Ver¬ 
schlußleiste, sowie des Manschet- 
ten-Besatzes eine Bluse charman¬ 
ter und kostbarer gestalten kann. 

Die mittlere Figur zeigt, wie 
man aus weißer Tüllspitze oder 
zarter Gardinenwebspitze ein ju¬ 
gendliches Tanzensemble herstel- 
len kann. 

Während die rechte Damen¬ 
bluse aus dem einfachen Blusen¬ 
schnitt links hergestellt werden 
kann, zeigt die mittlere Figur im 
Oberteil einen einfachen geraden 
T-Shirt-Schnitt. 

Mittels Spitzen-Geriesel lassen 
sich sogar kleine körperliche 
Mängel und Unschönheiten ver¬ 
decken. 

Ob nur ejn kleines Rüschen-Ja- 
bot, oder rundum Spitze, immer 
wird der Charme der Trägerin er¬ 
höht. 
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Lok bremste die WF-Siegesserie 

Spieltag der 1. 
Kreisklasse/Staffel B 

Im letzten Spiel in diesem Jahr 
mußte unsere Mannschaft zu 
Lok Oberspree „reisen“, einer 
Mannschaft, die sich gegenwär¬ 
tig in der unteren Tabellenhälfte 
befindet. Schon im ersten Spiel 
im Birkenwäldchen hatte diese 
Mannschaft unseren Spielern 
nicht das Leben, aber immerhin 
das Fußballspielen schwer ge¬ 
macht und ein 0:0 erkämpft. 

War es die Erinnerung an die¬ 
ses Spiel, oder war es die bevor¬ 
stehende zehnwöchige Spiel¬ 
pause, die dazu führte, daß die 
WF-Mannschaft nicht ihre Nor¬ 
malform erreichte? 

Auf alle Fälle hatte auch Lok 
Oberspree durch seine harte 
Spielweise und durch den kämp¬ 
ferischen Einsatz eine Aktie dar¬ 
an, daß nach dem 8. Sieg in un¬ 
unterbrochener Reihenfolge (fie¬ 
ses Mal nur ein 1:1-Unentschie- 

den für die WF-Mannschaft her¬ 
aussprang. 

Die Mannschaftsaufstellung des 
WF: 
Tor: Geudert (IM 5) 
Abwehr: Pagel (IM 2), Zander 
(Sportbüro), Kosa (IM 7), Meyer 
(IM 6) 
Mittelfeld: Schmock, Werkmei¬ 
ster (IM 5), Lier (MT 1) 
Angriff: Mersetzky (MT 1), Keil¬ 
pflug (MT 1), Krause, (Sl 2) 
Wechsel: Thiele für Mersetzky, 
Kerstan für Pagel 

Torschütze war wieder einmal 
Mersetzky. Leider mußte er in 
der 2. Halbzeit nach einem gro¬ 
ben Foul eines Lokspielers aus¬ 
gewechselt werden (Verdacht 
auf Rippenbruch!!!). 

Die Reservemannschaft hatte 
dagegen keine Mühe, gegen die 
Lokreserve zu einem klaren 

Jubel, Trubel, Heiterkeit 
mit Achim vom Kinderfern¬ 
sehen und dem Weihnachts¬ 
mann. Kinder von Kollegen 
des Fachdirektorates Grund- 
fondswirtschaft ließen sich 
am 6. Dezember, dem Niko¬ 
laustag, von ihnen in ihren 
Bann ziehen. 

Vollege Selchow fotogra¬ 
fierte und war begeistert von 
der Stimmung anläßlich die¬ 
ser Weihnachtsfeier. 

7:2-Sieg zu kommen, womit 
auch die WF-Reserve auf dem 
Wege zur Tabellenspitze ist. 

Bei einem Sieg bei Lok Ober¬ 
spree hätte unsere 1. Mann¬ 
schaft mit Medizin und Steremat 
vom Punktekonto her gleichzie¬ 
hen können, da Steremat verlor. 

So ist das die Zielstellung für 
das Auftaktspiel 1989 am 25. Fe¬ 
bruar 1989 gegen Steremat! 

Vom Fußball.nachwuchs gibt 
es Erfreuliches zu berichten: Im 
FDJ-Rokal schlug die WF-Jugend 
EAB 47 mit 9:0 und erreichte da¬ 
mit die 3. Runde. Außerdem be¬ 
legt sie den ersten Platz nach der 
ersten Halbserie. 

Die Schülermanns’chaft ge¬ 
wann ebenfalls ein Pokalspiel ge¬ 
gen Tiefbau Ost mit 4:1 und be¬ 
legte bei den Köpenicker Hal¬ 
lenkreismeisterschaften den 1. 
Platz. 

• Im nächsten WF-Sender wird' 
eine Bilanz der ersten Hälfte dfer 
Fußballsaison 88/89 gezogen, 
unter anderem in einem Ge¬ 
spräch mit Übungsleiter Dieter 
Wittkowski. 

Dr. K. Ellmer 
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t"! Immer wieder mal kreuz und quer geraten 
Waagerecht: 1. Überschlagsprung, 4. größter italienischer Dichter, 8. deutscher 

Erzähler, gest. 1910, 9. Ladestraße, 11. Wahlspruch, 12. Berufung auf ein Recht, 13. 
Gestalt der griechischen Sage, 15. Halbinsel *m Norden der DDR, 17. Teil der 
Ostalpen, 20. Industriestadt an der Elbe, 22. veraltende Einheit der Beschleunigung, 
23. europäische Landschaft, 24. Kurort im Harz, 25. Feingebäck. 

Senkrecht: 1. japanischer Reiswein, 2. Ölpflanze, 3. Schmetterling, 5. schwedi¬ 
scher Name einer finnischen Stadt, 6. reines Warengewicht, 7. Lobeserhebung, 10. 
Oper von Verdi, 14. synthetischer Kautschuk, 15. Trockengerüst, 16. Zeichner und 
Karikaturist in der DDR, 18, Operngestalt bei Borodin, 19. weibliches Rollenfach, 
21. Nebenfluß der Wisla. ■* 

Auflösung aus Nr. 49/88 
Waagerecht: 1. Kalb, 5. Arzt, 7. Rerik, 8. Mine, 10. Esla, 13. Godolinium, 16. Fa 

rad, 17. Stier, 20. Technetium, 24. Echo, 25. Asow, 26. Laser, 27. Rest, 28. Asse. 
Senkrecht: 2. Amiga, 3. Breda, 4. Gral, 5. Aken, 6. Zulu, 9. Marsch, 11. Sirius, 

12. Amor, 14. Odin, 15. Imst, 16. Fete, 18. Tiara, 19. Emons, 21. Ecke, 22. Hott, 23. 
Emse. 

Der Winter als Grafiker - den 
Geheimnissen der Schneekri¬ 
stalle lohnt es sich schon einmal 
auf den Grund zu gehen. Kein 
Kristall gleicht dem anderen. 

Vielleicht haben wir während 
der bevorstehenden Feiertage 
Gelegenheit für Beobachtun¬ 
gen. 

Allen unseren Lesern wün¬ 
schen wir frohe und erholsame 
Weihnachtstage und ein gesun¬ 
des und erfolgreiches 1989! 

Redaktionsschluß war am 
12. Dezember. Die nächste 
Ausgabe erscheint am 6. Ja¬ 
nuar 
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